i 
I 


Thorne 


Erscheint wöchentlich ſechs Mal Aberds mit Auznatzme des Sonntage. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Vliertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bel Zuſendung rei ins Hauß in Thorn, 
ben Vorftädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 115 


Nedbaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Jeruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 18. Mai 


5 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


ng 


Anzeigen Preis 


Die 5rgeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 


Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchöften. 


1902. 


Pfingſten. 


Die Pfingſtlegende des Chriſtentums ſchließt 
ſich gleich jener, die das Oſterfeſt zum Gegen⸗ 
ſtande hat, heidniſchem Brauche an. Erſt im 4. 
Jahrhundert finden ſich ſichere Spuren des Pfiagſt⸗ 
feſtes, was ihm natürlich von all' ſeinem tradi⸗ 
tionellem Zauber nichts nimmt. Der ſittlich 
förderſame Wert ſteckt bei ſolchen Feſten in ihrer 
ſymbollſchen Bedeutung. In dieſer wirken ſie er⸗ 
ziehlich. Das Verſenken in die Symbolik lenkt 
den Blick von äzußerlich oberflächlicher Wahr⸗ 
nehmung des Lebens ab und führt in der Dinge 
Tiefe und Weſen. Das verſöhnt, veredelt und 
erhebt. Wie man ſolches Verſenken vollzieht, if 
Sache der Empfindungsfähigkeit und auch des Be⸗ 
därfalſſes. Der eine kann ſich nur aufrichten an 
den Flammenzeichen eines heiligen Geiſtes, der aus 
Himmelshöhen herniederglüht, dem andern gilt der 
heilige Geiſt eigener innerer Läuterung alles. Beides 
if erziehlich. 

Pfingſten gilt dem Geiſte, der die ganze 
Menſchheit mit Heiligen Kräften durchflutet und 
die materielle Welt zur Sittlichkeit emporhebt. 
Mit Einführung dieſes Feſtes wurde dem Chriſten⸗ 
tum das Siegel der Welt⸗Religion aufgeprägt. 
Seitdem iſt das Sehnen nach Verbrüderung aller 
vom Weibe Geborenen, wie es uns der Heiland 
gelehrt hat, das Verlangen nach gegenseitiger 
Durchdringung des geſamten Kulturlebens, wie es 
uns im Laufe der Jahrhunderte geworden, und 
das Streben nach dem rein idealen Menſchentum, 
wie es uns die 
debhaft emnizn nir 
verſchwinden. ö 

Je einfacher, je gemein faßlicher wir die 
Symbolik des Pfingſifeſtes erklären, deſto größeren 
Eindruck werden wir bei der überwältigend 
größten Zahl der Feiernden erzielen. Für uns 
Liberale heißt die Definition: In der Zelten 
Lauf iſt ein Entwickelungshöhepunkt, eine Kriſis 
erreicht; an ſolch entſcheidenden Lebens⸗ und 
Strebensſtell en ziemt es ſich, der Saaten Stand 
srüfend zu überſchauen. Politik darf uns keine 
varteipolitiſche Schablonnifierung der vaterländiſchen 
Zustände fein. Nein, fie iſt lebendige Mitwirkung 
in der Richtung, in der wir das Heil der Ge⸗ 
ſamtheit wiſſen oder vermuten. Auch unſere 
Parlamentepolitik ift pfingſtlich geartet, iſt auf 
einen Höh punkt der Entwickelung und bei Frl: 
tiſcher Entſcheidung angelangt. Auch ihr tut die 
Ausgießung eines neuen heiligen Geiſtes not. Bis 
in dle Glüähhitze des Sommers hinein zieht ſich der 
Kampf, der beſonders in der Tarifkommiſſlon um 
die Zollfrage ausgefochten werden ſoll. Zwei Par⸗ 
teten ſtehen ſich, feſt entſchloſſen und wohl ge⸗ 
rüſtet, gegenüber. Auf der einen: die extremen 


Manneswert. 


Roman von Marie Stahl. 
4, Fortsetzung. (Nachdruck verboten.) 
Aber hier zeigte ſich Veltens liebenswürdiges 
Naturell. Er verſtand es, die Seinen auf das 
Herzlichfte zu tröften und ihnen guten Mut einzu⸗ 
ſprechen. Er ſelbſt gab das beſte Beiſpiel männ⸗ 
ſcher Würde im Ertragen des Unpermeiblicen, 
er unterdrückte jede ſchwächliche Gelfühlsſeligkeit 
und ſuchte allem die beſte Seite abzugewinnen. 
Das gute Bewußtſein, das Geſchäft wie ein 
Gentleman abgeſchloſſen zu haben, tröftete ihn 
ſelbſt über kleine Vortelle, die Lehmigke ihm ab- 
gerungen hatte. Er wußte es ja, daß er es mit 
dieſem gewiegten Geſchäſtsmann nicht aufnehmen 
konnte, und mit einem gewiſſen Stolz erzählte er 
feiner Familie, wie er als Kavalier dieſem Geld» 
menſchen gegenüber den kürzeren gezogen habe. 
Geſchäftliche Routine und materielle Erwerbs⸗ 
tüchtigkeit vertrugen ſich durchaus nicht mit feinen 
Begriffen von Kavallersehre. Er ſprach von Ge⸗ 
ſchäftsleuten nie anders, als wie von einer tief 
untergeordneten, halb verächtlichen Klaſſe Menſchen 
und Arbeit erniedrigte in ſeinen Augen den Men⸗ 
ſchen. Selbſtverſtändlich hatten ſeine Kinder, in 
dieſen Grundſätzen erzogen, dieſelbe Nuffaſſung. 
So war man in Brantikow aufs tiefſte em⸗ 
»ört und beleidigt, als am folgenden Tage ein 
Brief des alten Lehmigke eintraf, der Vorſchläge 
enthielt in betreff einer Verbindung ſeines Sohnes 
aul mit Traute. 
Trotzdem die Vorſchläge äußerſt großmütiger 


erleuchteſten Geiſter dargelegt, 


Agrarier, willens, durch unerhörte Forderungen 
für ſich möglichſt viel herauszuſchlagen. Auf der 
andern: die liberalen Gruppen, die energlſch da⸗ 
gegen proteſtleren, daß dem Junker⸗Klüngel zu 
Liebe dem Volke die notwendigſten Lebensmittel 
verteuert werden. Dazwiſchen ſleht die Regierung 
mit ihren vermittelnden Vorſchlägen. Die Ent⸗ 
ſcheidung wird ſobald noch nicht fallen. Vielleicht 
erſt nächſte Pfingſten. Dann, wenn der Schlachtruf 
ertönt: An die Gewehre! Für oder wider den 
Brotwucher! Wie dem auch ſel: möge die polltiſche 
Conſtellation ſich fo geſtallen, daß fie erfreulich für 
unſeres Volkes Entwickelung werde. 

Mag man auch mitunter verleitet fein, das Gegen⸗ 
teil zu glauben: es zeigt ſich ja doch das Gute und 
die Liebe höret nimmer auf. Diele Zu: 
verſicht erhebt den einzelnen äber die flache All⸗ 
täglichkeilt. Sie bewahrt ihn, was auch immer 
ihn anfechten mag, vor ſeeliſcher Erkaltung und 
Verödung. Nur, wer fie verloren hat, hat ſich 
ſelber verloren. Sie zu erhalten und zu pfl gen, 
giebt es kein beſſeres Mittel, als von Zeit zu 
Zeit hinabzuſteigen in die Tiefe der Empfindungen 
und nach dem Vorrate idealer Regungen in der 
eignen Bruſt ernſte Umſchau zu halten. Und dazu 
bietet der Feiertagsfriede des Pfingſtfeſtes eine 
erwünſchte Gelegenheit. 

Pfingſten! Das iſt eine Zeit, in der man 
noch kräftig und mit gefunden Sinn lieben und 
hoffen gelernt hat, ſich fein Malenliebchen zu er⸗ 
werben, es ſich vom Frühllng als Maienlehen 
übertragen zu laſſen. Beide ſollen fortan zu⸗ 
ſammengehören. Er hat ſie zum Tanz zu führen, 


ſie zu ſchmücken; ſie ihm Treue zu halten und 
ihn zu bevorzugen. Solch ein Maienliebchen, das 
für das ganze Leben gewonnen iſt, möge dem 


Deulſchen die entſchieden liberale Partei ſein 
oder noch werden. Am Montag erſt haben die 
Stadträte und Stadtverordnete, die aus dem 
ganzen Reiche in ſtattlicher Anzahl nach Berlin 
geellt waren, gezeigt, daß der ſchöne, liberale Ge⸗ 
danke in den deutſchen Städten gar mächtig Wurzel 
gefaßt hat. Möge jeder polltiſch Denkende zu 
feiner Pfingſtkönlgin erheben 
die liberale Partei! 
D ů—ů— 


Noch einmal: Stidle⸗Proteſ. 


Die Proteſtverſammlung, die von deutſchen 
St idtvertretern in Berlin abgehalten worden 
iſt, erregt der reaktionären Preſſe noch immer das 
Blut. Ein draſtiſcher Widerſpruch zu der von 
eben dieſer Preſſe vorher und nachher mit Em⸗ 
phaſe aufgeftellten Behauptung, daß eine ſolche 
Proteſtlundgebung gar keine Bedeutung habe. Daß 
dies der Fall ſei bel einer Beſprechung von denen 
800 Männern aus faſt 80 Städten, von ca. 
Natur waren, und für die Veltens faſt eine gänz⸗ 
liche Abnahme aller Sorgenlaſten bedeuteten, und 
der Brief außerdem das herzlichſte und wärmſte 
Entgegenkommen ausdrückte, las man nur eine 
Demütigung heraus. Herr Velten kam ganz aufs 
geregt mit dem Brief zu ſeiner Frau. 

„Da, lies mal. Ah — das iſt wirklich 


ſtark!“ 

Frau Velten las. Sie las, daß ihre Tochter 
von einem reichen Mann zur Gattin begehrt 
wurde, der ſoeben Beſitzer ihres alten, heißgeliebten 
FJamiitengutes geworden war. Und daß man fie 
in der Familie dleſes Mannes mit freudigem 
Stolz aufnehmen wollte, trotzdem ſie keine irdlſchen 
Güter beſaß. Ste las, daß zu gleicher Zeit ihrem 
Gatten die Laſt der Verwaltung ſeines neuen Be⸗ 
ſitzzs abgenommen werden ſollte und ſehr annehm⸗ 
bare Vorſchläge, denſelben wieder zu veräußern, 
die ihr und ihrer Familie zu einer ſtandesgemäßen 
Exiſtenz verholfen haben würden. 

Ganz blaß vor innerer Erregung legte ſie das 
Briefblatt nieder. Aber es war nicht die Gr: 
regung einer Freude oder Unſchlͤſſigkeit. Nein, 
Frau Velten ſchwankte keinen Augenblick, daß es 
eine Sünde und Schande ſei, ihr Kind für Geld 
zu verkaufen. Tränen der Demütigung traten in 
ihre Augen. 3 

Ihr Kind, ihr liebes, ſchönes Kind war in 
ihren Augen beleidigt. Welch eine Zumutung, 
Traute dem ungellebten, tief unter ihr ſtehenden 
Manne zu geben! 

Sie ſelbſt hatte ſich einſt dem Gatten aus 
tiefer, ſchwärmiſcher Herzensneigung vermählt, und 


ia kein 


jeder Hunderte von Wählern hinter ſich weiß, das, 
demerkt dazu die freifinnige „Danz.⸗Zig“, glaubt 
naturlich die gegneriſche Preſſe ſelbſt nicht: und 
daß ſie es nicht glaubt, beweiſt ſie durch die un⸗ 
aufhörliche, Tag für Tag fortgeſetzte Ankämpfung 
gegen die Verſammlung. Nach Spatzen pflegt 
man nicht mit Kanonen zu ſchießen, und die kon⸗ 
ſervativ⸗agrariſche Kanonade zeigt eben deutlich ger 
nug, wie fatal den Brodverteuerungspolitikern 
dieſer geſchloſſene Proteſt aus den Kreiſen der 
Städte geweſen iſt. 

Bei dieſer Anfeindung fehlt es natürlich nicht 
an den gehäſſigſten Entſtellungen. „Die Ver⸗ 
handlungen waren“, ſo kündet die agrariſche „D. 
Tgsztg.“, „To langweilig und flimmungslos, daß 
man den Verſammelten von vornherein an merkte, 
wie wenig Bedeutung ſie ſelbſt der ganzen Sache 
beilegten.“ — O nein, die Verhandlungen waren 
durchaus nicht „ſtimmungslos“, wie der häufig 
die Redner unterbrechende einmütige Beifall be⸗ 
wies; nur war die Stimmung eine ernſte und 
würdige, zum Unterſchled von den lärmenden Auf: 
tritten in gewiſſen Zirkus⸗Verſammlungen, und 
duſtige Worte, wle „die Miniſter können uns 
ſonſt was“ etc. wurden im Kalſerhof nicht gehört. 
Von einem ſolchen Ton war dieſe Verſammlung 
weit entfernt, trotz der Anweſenheit ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Mitglieder, die damit, daß fie 
nichts zur Verſchärfung beitrugen, nur von 
neuem bewleſen, daß fie gewiſſen agrariſchen Agi⸗ 
tatoren an Pollteſſe weit überlegen find. Daß 
man den Veranſtaltern der Proteſikundgebung aus 
dieſer Teilnahme ſozialdemokratiſcher Gemeinde⸗ 


Vertreter einen beſonderen Strick drehen will, iſt 
Es waren eben Mitglieder der 


von der Welt. 
ſtädt. Korporationen geladen, natürlich ohne Uater⸗ 
ſchled ihrer polltiſchen Parteiſtellung. Die Konſerva⸗ 
tiven hätten auch kommen können. 

Beſonders regt ſich die „Konſ. Korr.“, das 
offizielle Fraktlonsorgan der Konſervativen, noch 
in einem langen, in der Provinzpreſſe fofort 
natürlich überall im Lande nachtönenden Leitar⸗ 
tikel äber die Beteiligung ſoz.⸗dem. Mitglieder 
auf. Sie ärgert ſich ſichllich, daß dieſe Teil⸗ 
nehmer der Proteſtreſolutlon ruhig zugeſtimmt und 
nichts zur ſchrofferen Faſſung getan haben, und 
fie denunzirt darauf hin friſchweg die Oberbürger⸗ 
meiſter von Stuttgart und Berlin, ſie hätten die 
„Geſchäfte der Sozialdemokratie auf das beſte be⸗ 
ſorgt. Die beiden Stadthäupter betrachteten 
ſich augenfcheinli als Vertrauensmänner der So⸗ 
ztaldemofratie." Man weiß wahrlich nicht, was 
man bei dieſer Infinuation für größer erachten ſoll, 
die Perfidie oder die Torheit. 

Des weiteren führt das konſervative Fraktl ons⸗ 
organ aus: 

Man muß ſich fragen, ob es nicht für die 
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eine Ehe, die nicht im Himmel geſchloſſen und 
direkt vom lieben Gott gewollt war, ſchlen ihr 
eine Blasphemie. 

Sie war allerdings die Erbin eines nicht un⸗ 
bedeutenden Vermögens geweſen und ihr Erwählter 
der Beſitzer eines ſchönen Gutes — die Ver⸗ 
hältniſſe lagen eiwas anders für ihre Töchter und 
die Zeiten hatten ſich ſeitdem bedeutend geändert 
— aber Frau Velten hielt feſt an ihren Idealen. 

Sie empfand in dieſem Augenblick zum erſten 
Mal bitter, doß das ſchützende Bollwerk ihrer 
bisherigen exkluſiven Lebensſtellung gefallen war. 

„Man kann den Leuten dieſe Taktloſigkeit 
nicht ſo übel nehmen“, ſagte ſie mit vornehmer 
Milde, „ſie beſitzen eben nicht das Unterſcheldunge⸗ 
vermögen für die verſchiedenen Grade der Er⸗ 
iehung und Lebensſtellung. Herr Lehmigke hält 
ſich natürlich jetzt als Beſitzer von Brantikow für 
unferes gleichen.“ 

„Natürlich. Ich glaube er hält ſich ſogar für 
überlegen. mit feiner Million. 

„Unbegreiflich. Es iſt erſchreckend, welch ein 
Geiſt jetzt im Volke herrſcht. Sie wollen alle 
Klaſſenunterſchiede aufheben. Das kommt von der 
zunehmenden Religionsloſigkeit. Wie anders war 
es fruher. Wenn der reihe Kaufmann Metzner 


zu meinem ſeligen Vater kam, deſſen Vermögen 


in ſelnem Geſchäſt angelegt war, ſo mußte er 
antichambriren, und eher ware der Himmel einge⸗ 
ſtürzt, ehe mein Vater ihn zur Tafel gezogen 
hätte! Die Welt wird jetzt recht ungemütlich, 
aber es kann nicht fo fortgehen. Der liebe Bolt 
wird die Ordnung wieder herſtellen.“ 


Großſtadtpolitiker weit wichtiger und erſprieß⸗ 
licher geweſen wäre, wenn ſie ſich in einer 
Konferenz zuſammengefunden hätten, in denen 
fie über Mittel, die ihnen über den Kopf 
wachsende Sozialdemokratie zurückzudämmen, bes 
rieten. Für die den Gemeinweſen von dieſer 
Richtung her drohende Gefahr aber haben die 
freifinnigen Oberbürgermeiſter und Stadträte 
kein „Sentiment“. Sie treiben bequeme 
Augenblickspolitik nach dem Grundſatze: apres 
nous le deéluge. 
Auf dieſe Anzapfung nur ein Wort: Jeder 
Politiker mit gefünden Sinnen weiß, daß von der 


Brotverteuerungspolitik die Sozialdemokratie als 


radilalfte Partei politiſch⸗agitatoriſch den größten 
Vorteil hat. Die Lebensmittelverteurer alſo, die 
konſervativen Agrarier ſelbſt, find es, denen die 
weile Lehre der „Kon. Korr.“ gilt. Sie treiben 
kurzſichtige Augenblickspolitik zu Gunſten der 
gegenwärtigen Großgrundbeſitzer, nicht 
einmal des Großgrundbeſitzes ſelbſt, und drücken 
vor dem Wachstum der Sozialdemokratie die Augen 
zu, das auf dem Lande doch wahrlich in den 
letzten Jahren erſt recht zu Tage getreten iſt. 
Oder haben fie vergeſſen, daß z. B. in Oſtpreußen 
ſich die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen 
von 1893 bis 1898 fait verdoppelt hatte (von 
23 334 ſtieg fie auf 45 644)? Möchte alſo die 
„Ronſ. Korr.“ vor den Türen der eigenen Parte i 
kehren — ſie hat da gerade genug zu tun. 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer hat, treu dem Spruche: Kleine 
Geſchenke er halten die Freundſchaft, den Amerikanern 
eine Auſmerkſamkeit erwieſen, die nicht verfehlen 
wird, Eindruck zu machen. Er hat für die Haupt⸗ 
ſtadt der Verein. Staaten eine Bronceſtatue 
„Ftledrich der Große“ gewidmet und ſeine Gabe 
dem Präsidenten mit einem Telegramm angekündigt, 
das beſagt: a 
Ich ſtehe noch unter dem tiefen Eindruck, 
welchen der glänzende und herzliche Empfang 
meines Bruders, des Prinzen Heinrich, durch 
die Bürger der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika auf mich gemacht hat. In den Reden, 
mit denen er begrüßt wurde, ward wiederholt 
der Tatſache Erwähnung getan, daß mein Ahn 
Friedrich der Große gegenüber der jungen 
amerikaniſchen Republik zur Zeit ihrer Eat⸗ 
ſtehung eine freundliche Haltung ſtets bewahrt 
habe, indem er dadurch den Grundſtein der 
freundlichen Beziehungen legte, welche immer 
zwiſchen unſeren beiden Ländern beſtanden haben. 
Dem mir von dem großen Könige gegebenen 
Beiſpiel will ich folgen. Ich möchte die Er⸗ 
innerung an den Beſuch des Prinzen Heinrich 
Ten er nr RE ET Er mern Le Te Ten 


„Ruf doh mal Traute, wir wollen hören, 
was das Kind dazu ſagt.“ 

„Ich bitte Dich, lieber Teophil, erſpare es 
ihr. Wozu dieſe Demütigung? Das arme Kind 
iſt nicht ſchuld daran.“ 

„Nein, wiſſen muß ſie es doch. In dieſer 
Beziehung muß jeder für ſich ſelbſt unterſchelden.“ 

Traute wurde geholt. 

Sie las den Brief und lachte laut auf. Als 
ſie jedoch die Geſichter ihrer Eltern ſah, fing ſie 
an zu weinen. Dann ſtampfte ſie kräftig mit 
dem Fuß auf, zerknällte das Schreiben und ſagte 
mit erhabenem Stolz: 

„Papa, ſchreibe dem Unverſchämten, daß ein 
Velten fi nicht verſchachert.“ 3 

Der Papa klopfte jeinem Töchterchen auf die 
Schulter. „Brawo, das iſt mein Nachgelaß.“ 8 

Und ſo war die Sache erledigt. Man ſprach 
nicht weiter darüber. Nur Hulde neckte Traute 
noch zuweilen in luftigen Momenten und Traute 
wurde immer grauſamer und virtuoſenhaſter in 
der Mimik des Nachahmens, wenn ſie Vater und 
Sohn Lehmigke kopirte. 5 

„Aber, Paulchen, nicht ſo bange!“ wurde ein 
geflügeltes Wort und bei jeder Gelegenheit mit 
Hochgenuß von den Schweſtern angewandt. 


In einem ſehr höflichen aber kühlen Schreiben 


lehnte Herr Velten den Antrag des jungen Lehmigke 
im Namen ſeiner Tochter ab. Aber ſo höflich der 
Brief war, er lich doch in einigen feinen Wendun⸗ 
gen deutlich fühlen, daß ein Schnapsfabrikant nicht 
5 paſſende Schwiegerfohn für die Familie Velten 
el. 
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wacherhalten durch eine Gabe an das amerika⸗ 
niſche Volk, die ich Sie bitte in ſeinem Namen 
Ich beabſichtige, den 
Vereinigten Staaten eine Bronceſtatue Friedrichs 
des Großen zum Geſchenk zu machen, die in 
Waſhington auf einem Platze zu errichten, a 

öge 
dieſe Gabe angeſehen werden als ein dauerndes 
Zeichen der innigen Beziehungen, welche zwifchen 
unſern beiden großen Nationen mit Erfolg ge⸗ 


annehmen zu wollen. 


den Sie freundlichſt auswählen wollen 


pflegt und entwickelt ſind. Wilhelm 1. R. 


Prompt antwortet darauf der amerikaniſche 


Präſident: 


Ich bin tief empfänglich für Ihr großarliges 
und freundliches Anerbieten. Ich danke Ihnen 
herzlich dafür im Namen der Verein. Staaten 
und werde es ſogleich dem Kongreß vorlegen. 
Gewiß wird es unſerm Volke das größte Ver⸗ 
uügen bereiten, aus Ihren Händen eine 
Statue des berühmten Herrfchers und Soldaten, 
eines der größten Männer aller Zeiten, Fried⸗ 
richs des Großen, zu erhalten, und eine beſon⸗ 

dere Angemeſſenheit liegt darin, daß ſeine 
Statue hier in der Stadt Washington, der 
Hauptfiadt der Republik, auf deren Gebiet er 
mit ſolch freundlichem Intereſſe ſchaute, errichtet 
werden ſoll. Für dieſen neuen Beweis Ihrer 
freundlichen Gefinnung für unſer Land danke 
Die Gabe wird 
werden als ein 
erneutes Zeichen der Freundſchaft zwiſchen den 
Wir hoffen und glauben 
feſt, daß dieſe Freundſchaft in den kommenden 
Jahren noch ſtärker und feſter werden wird, 
Es iſt ein Zeichen für die Wohlfahrt des 
u Menſchengeſchlechts, daß am Anfang 
ieſes Jahrhunderts das amerikaniſche und 


ich Ihnen in deſſen Namen. 
hier ſicherlich angeſehen 


beiden Nationen. 


deutſche Volk in einem Sinne herzlicher 
Freundſchaft zuſammen arbeiten. Theodore 
Rooſevelt. 


Kalſer Wilhelm weilt übrigens immer 


einen Beſuch ab, den dieſer alsbald erwiderte. 

— Das 
für die 
beleuchten reichsländiſche 
allerliebſten Belſplelen. 


So erzählt der 
bote“: 


Als die Nachricht ſich verbreitete, 


paragraphen machen. 


werden 
in de Wirtshieſer ſitze kann; 


nim heim gehn!“ — Und die Straßb. Poſt“ 
erzählt: „Es wurde einem biederen Straß⸗ 
burger die Neuigkelt kundgetan, daß der Diktatur⸗ 
paragraph aufgehoben werde. „Gott jet Dank,“ 
ſagte er ſchleunigſt, „daß diß Dings, die 
ze mit dene Juvalidenkarte wider emol ewäf 
ummt.“ 5 

— Ein Bureaukraten⸗Stückchen der 


preußiſchen Elſenbahnverwaltung weiß eine Zeitung 


in Neuß zu berichten: Im preuß. Abgeordneten⸗ 
hauſe hatte kürzlich Abg. Marx die ſchwierigen 
Dienſtverhältniſſe auf dem Bahnhofe in Neuß 
einer eingehenden Kritik unterzogen. Jetzt find 
von der Betriebs ⸗Jaſpektion zu Krefeld Unter⸗ 
ſuchungen in der Angelegenheit vorgenommen 
worden, aber nicht etwa, wie man doch wohl 
annehmen ſollte, um eine Beſſerung der Zu⸗ 


Dieſe kleine fühe Genugtuung konnte ſich der 
Schreiber nicht verſagen für die etwas derben 
Rüͤckſichtsloſigkeiten, mit denen Lehmigke ſenior 
die wunden Stellen ſeiner bürgerlichen Exiſtenz 
zuweilen blosgelegt hatte. a 

Der alt Lehmigke geriet denn auch durch dic⸗ 
ſes Schreiben in grimmen Zorn. 

„Hochmütiges Bettelpack!“ ſchrie er verächtlich, 
mit der Fauft auf den Tiſch ſchlagend. 

Paul Lehmigke ſagte kein Wort. 

„Da hörſt Du es, Du biſt nicht gut genug 
für die Prinzeſſin Tochter! Na, Paulchen, wir 
werden noch unſern Spaß erleben mit den Leut⸗ 
chen. Das wird eine ſchöne Komödie werden mit 
dem Haus und den Herren Mietern. Sie werden 
wohl immer ihren Bedienten kumſchicken am 
Quartal, um die Miete einzukaſſieren und wenn 
einer von den Mietern kommt, daß die Waſſerlei⸗ 
tung geplatzt iſt oder der Ofen raucht, dann 
werden ſie ihm den Standpunkt klar machen, daß 


5 ſie für ſolche Dinge zu vornehm find. Na, mich 


dauern die Töchter, die find jung und kennen die 
Welt nicht. Aber nne dumme Gans iſt das Mäd⸗ 
chen — ſo eine Partie auszuſchlagen, ſo eine 
rtie.“ . 
Paul verlieh ſchweigend das Zimmer. 

ch glaube, er nimmt ſich 3 zu Herzen,“ 
ſagte Papa Lehmigke ſpäter zu feiner Frau, „er 
redet ja nicht viel, aber ich ſeh's ihm an. And 
er hat keine rechte Freude an dem Geſchäft. Es 
iſt jammerſchade, ſo ein ſchönes Gut und ſo ein 
ſchönes Geſchäſt! Der alte Velten verficht ja von 
nichts und ich hätte ihn vielmehr übers Ohr hauen 
können, wenn ich nicht ein anſtändiger Menſch 
wäre. Und ich habe ihn wieder herausreißen 
wollen und die Tochter und die ganze Familie 
verforgen — alles um das ſchöne Mädchen und 
weil ich ſah, daß ſie Paul ins Auge ſtach wie 
noch nie geine, — aber fie wollen nicht — fie 
wollen nicht — da kann ihnen kein Gott und kein 


Menſch helfen. 
Fiortſetzung folgt. 


noch 
in Wiesbaden. Dem auch dort weilenden König 
von Schweden erſtattete er geſtern vormittag 


Verſtändnis des Volkes 
Aufhebung des Diktatur paragraphen 
Blätter mit einigen 
„Volks⸗ 
daß 
der Diktaturparagraph aufgehoben werde, kaufte 
ein altes Muͤtterchen das betreffende Extrablatt. 
Sie hatte wohl den Inhalt des Blattes geleſen, 
konnte ſich aber ke inen Begriff von dem Diktatur⸗ 
Ein vorübergehender gab 
ihr die Erklärung, daß wir in Folge dieſer 
Aufhebung in Zukunft mehr Freiheit haben 
„Jo, jo,“ meinte fie, „ich glaub, mer 
han Freſheit genue, wenn mer bis 1 Uhr morjes 
wenn mer noch 
mer Freiheit bekumme, wäre mini Blewe gar 


Bureaukratius! 


nommen: 


die Glocken nicht geläutet wurden. 
kunft werden unſere Glocken ſlumm bleiben. 


werden ſollen. 


abgegeben. 
Weingart. 


dem wir unler der Spitzmarke 
Scherbengericht abgehalten iſt. 


lich! 
dem. Zukunfts⸗Zwang⸗Staat. 
— 


Ausland. 


Geſellſchaft in 


tem nicht alles ſagt. 


(a. St.) völlig unterdrückt geweſen. 
ſchon die Tatſache ſchwer zu vereinbaren, 


ſtört und mißliebige Beamte 


großen JInduſtriezentren, 


Montanbezirk, iſt Hark von der ſozlaliſtiſchen Agi⸗ 
tation erfaßt. Das iſt allerdings längſt kein Ge⸗ 
heimnis mehr, daß aber auch die ländliche Be⸗ 
völkerung, die Bauern, ſchon in dieſen Ideenkreis 
einzutreten beginnen, — das hat man kaum be⸗ 
fürchten zu müſſen geglaubt. Es war im Gegen⸗ 
teil ein beliebtes Argument, das namentlich von 
ſlawophil⸗nationaliſtiſcher Seite mit Vorliebe an: 
gewandt wurde, daß das ruſſiſche Bauerntum den 


Ideen des weſteuropälſchen Soziallsmus abſolut 
unzugänglich ſei und in ſeiner intellektuellen Rück⸗ 
ſtändigkeit und patriarchaliſchen Verfaſſung den 
eine Demokratiſierung und 


beſten Schutz gegen 
Sozitaliſterung des Landes bilde. 


Provinz. 


* Graudenz, 16. Mai. Schwer ver⸗ 
unglückt iſt in Magdeburg, ſeinem jetzigen 
Standorte, der bis 1. Mat dem Generalſtabe der 
35. Diviſion angehörig geweſene Hauptmann 
Wenzel. Sein Pferd ging durch und ſtürzte. 
Hauptmann Wenzel trug dabei ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon, daß er nach dem Garniſonlazareth 
gebracht werden mußte. 

Danzig, 16. Mal. Vergiftet hat 
ſich der Hoteller Rohde, langjähriger Inhaber 
von Hotel und Caſé Central in der Langgaſſe, 
deſſen Etabliſſement kürzlich zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung kam. 

Die Stadtoerordneten beſchloſſen, 
zwei zuſammen 11 670 qm große Grund fücke 
am rechten Weichſelufer für 100 000 M. 
anzukaufen und der Reichsmarineverwaltung 
gegen das Feſtungsgelände „am Stlftswinkel“ 
mit einem Flächeninhalt von 13 000 qm in 
Tauſch zu geben und das Gelände am „Stifts⸗ 
winkel“ zum Zwecke der Bebauung mit 
Kleinwohnungen für Beamte und Arbeiter an 
gemeinnützige Baugeſellſchaften oder an Behörden 
zu verkaufen. 

Die Staatsanwaltſchaft hat in 
der Angelegenheit des kath. Vikars Lubowskl in 
Neufahrwaſſer die Erhebung der Anklage ab⸗ 
gelehnt, da fie das Moment der „Oeffentlichkeit 
als fehlend erachtet, und hal die ſchwerbeleidigten 
Eheleute Ronezykowskl, deren ſtandesamtlich 
erfolgte und evang.⸗ Kirchlich eingefegnete Ders 
bindung der Vikar als „Unzucht“ bezeichnete, 
er den Weg der Brivatbeleidigungsklage ver» 
eſen. 

Ein Feuerlöſchverſuch wurde in 
Gegenwart der Vertreter der Marine⸗ und 
Militärbehörden und von Leſtern geſchäftlicher 


ſtände herbeizuführen, ſondern um diejenigen 
Perſonen feſtzuſtellen, die dem Abgeordneten das 
Material zu ſeiner Kritik geſichert haben — Heiliger 


— Einem Stimmungsbild über den 
Eindruck der Nichtbeſtätigung des liberalen Pfar⸗ 
rers Weingart auf feine Pfarrgemeinde in 
Nöda ſelen folgende intereſſante Einzelheiten ent- 
Als einen Ausfluß der hier herr⸗ 
ſchenden Stimmung darf man es wehl auffaſſen, 
daß am letzten Sonntage außer 6 Mädchen und 
5 Knaben niemand die Kirche beſuchte, und doß 
Auch in Zu⸗ 
Am 
Sonnabend wurde auf den Abend die Gemeinde 
zuſammenberufen. Sie beſchloß, von fetzt ab freie, 
religlöſe Vorträge elnzurichten, die in irgend einem 
noch näher zu beſtimmenden Lokal abgehalten 
In Nöda konnten bisher ſoz.⸗dem. 
Redner niemals einen Saal bekommen; bei den 
Wahlen wurden faſt nur konſervative Stimmzettel 
In Zukunft dürfte das anders 
werden, dank dem Verhalten gegenüber dem Paſlor 


— Von der Toleranz der Sozial⸗ 
demokratie gaben wir geſtern einen Beleg, in⸗ 
„Wer nicht 
pariert, fliegt“ mittellten, daß über zwei hervor⸗ 
ragende Männer der Nürnberger Lokalpartel ein 
Und was war ihr 
Verbrechen? Sie hatten dem freiſinnigen „Fränk. 
Corr.“ politiſche Mitteilungen gemacht. — Schreck⸗ 
Der Himmel bewahrt’ uns vor dem ſoz.⸗ 


Rußland. Endlich liegt eine beruhigende (1) 
amtliche Kundgebung der Reglerung über die Un⸗ 
ruhen vor, die ſchon ſeit geraumer Zeit die ruſſiſche 
Aufregung erhalten, aber eine 
wirklich beruhigende Wirkung wird ſie kaum haben. 
Es iſt ganz offenbar, daß die Regierung bei wei⸗ 
Nach ihren Angaben be⸗ 
ſchränkten ſich die Unruhen auf einen Tell des 
Gouvernements Poltawa und Charkow und ſind 
außerdem ſchon in den erſten Tagen des April 
Damit iſt 
N daß 
man trotzdem noch am 20. April für nölig be⸗ 
funden hat, über einen Teil des Poltawaſchen 
Bouvernements den Belagerungszufland zu vers 
hängen und außerdem weiß man ziemlich ſicher, 
daß auch in anderen Landesteilen ernſtere Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtattgefunden haben. So z. B. wurde 
berichtet, daß im Gouv. Wjatka auf den großen 
fiskaliſchen Wotkinski⸗Eiſenwerken die dortige ca. 
5000 Köpfe betragende Arbeiterbevölkerung ſich 
zuſammengerottet, die Fabrikanlagen teilweiſe zer⸗ 
ſchwer miß handelt 
hat und ſeitdem, da militäriſche Hilfe am Ort 
nicht zu erlangen iſt, die ganze Umgegend terro⸗ 
rifiert. Ein hochbedeutſames „Zeichen der Zeit“: 
Die ruſſiſche Fabrikarbelterſchaft, nicht nur in den 
ſondern auch in entlege⸗ 
neren Gebleten, wie z. B. insbefondere im uraliſchen 


kleiner Holzſchuppen angezündet, 


und Petroleumfeuer entfacht. 


ſtoff entzogen wird, faft augenblicklich erftict. 
Konitz, 15. Mai. 
Der 


zu berichten: Auktionator 


jetzt von hier 
Schneidermeiſters 


nach Dortmund 


Machalewski befand. 


Uhr über ſandte Kuß der Staatsanwaltſchaft. 


rändern und 10 Steinen. Die 


Schwindel. 
Marggrabowa, 16. Mai. 
ſchoſſen hat ſich der Maler Maſſalsky. 


Beweggrund der Tat fein. 


Angerberg zum Bürgermeifter. 


Ragnitz, 16. Mal. An den Folgen 
übermäßigen Alkloholgenuſſes 
ſtarb auf dem Gut Tuſſainen ein ſiebenjähriger 


Die 2. 
Batter ie des Art. ⸗Reg. Nr. 17. hat 
ihren Marſch zur Schießübung nach Hammerſtein 
hat ſich in⸗ 


* Poſen, 16. Mai. Die Stadtver⸗ 


Knabe. — Auch ein Kulturbild! 
* Crone a. Br., 16. Mal. 


fortgeſetzt. Die Krankheit der Pferde 
zwiſchen als unbedeutend herausgeſtellt. 


ordneten bewilligten 111 000 M. zur Umge⸗ 


ſtaltung des Schloßberges innerhalb der Stadt, 
auf dem das ehemalige polniſche Königsſchloß 


ſteht, deſſen Reſte von dem Staatsarchiv nach 
baulichen Umgeſtaltungen ſeit Jahren benutzt 
werden. Durch Annahme der Vorlage iſt die 
Freilegung der Franziskaner kirche, die den deulſchen 
Katholiken überwieſen iſt, ermöglicht. 


Reſte der ehemaligen Stadtmaueranlagen Garten⸗ 
anlagen geſchaffen. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 17. Mai. 


— Pfingſten. Nichts mehr und nichts weniger 
als einen rechten Lokal⸗Feſtartikel verlangt heute 


der Leſer an dieſer Stelle zu ſehen. Das iſt 
leicht verlangt, aber ſchwer erfüllt. Wenigſtens 
heuer. Sonſt war ſolch ein Lokal⸗Premier für 
das Feſt der Blätter» und Blütenpracht, das den 
beſtrickendſten Zauber auf das Menſchenherz ausübt, 
gar ſchnell zu Papier gebracht. Man brauchte 
bloß an die blumengeſchmückten Auen, an das 
Farbenſpiel der ſchwankenden Blätter, an die 
Pracht des ſchimmernden Goldregens, des zarten 
Flieders und des ſüß duftenden Jasmin, an die 
Purpurwipfel des Faulbeerbaums und an den 
weißlichen Schimmer der Kaſtanien⸗Kerzen zu 
denken — und es überſtürzten ſich die Worte, die 
das Manuſkript aufnehmen ſollte. Es grünte und 
blüte ja ſonſt zu Pfingſten alles millionenfach und 
liebenswert rings in der ſchönen Gottesnatur. 
Aber heute! Ach, wie viele Redakteure mögen 
froh fein, wenn fie den Pfingſtartikel erſt zu 
Papier gebracht haben, denn heute präſentirt ſich 
uns die Welt ſo ganz anders. Wo iſt die 
treffliche Ausſtellung von Naturſchönheiten, die 
wir ſonſt zu ſehen bekamen: die Kaſtanienalleen 
mit Illuminatlonskerzen, die prachtvollen Blüten- 
röschen-@loden des Roldorns, die herrlich⸗ſchönen 
Lindenblüten⸗Lauben mit ihrem ſüßen Duft? 
Nichts von alldem. Der froflige, ungezogene Mai 
hat nichts von all' den Herrlichkeiten aufkommen 
laſſen. Trübe ſchaut der Himmel drein, kalt weht 
der Wind, traurig hat ſich Frau Sonne verſteckt. 
Froh dürfen wir noch ſein, wenn das Bring 
nicht, wie das Oſterfeſt, einregnet. Das Beten en 
„Es iſt mein Gedanke bel Tag und bel Nacht 2055 
ſteht vor mir im Comptolre“, läßt ſich a fein 
von der Lore nur zu leicht traveſtieren 255 A 
Refrain benützen. Handelt es t ct Eu 
daß das Barometer weisfage, ob 25 al der 50 
Jupiter plaviue Biubfaben zegnen Gin oder 09 
ſich der Alte für die Festtage, aus Geſundhe 

rückfichten, vielleicht penſtonieren läßt. Denn jo 
eln verregnetes Feſt — das will etwas bedeuten. 


man ins Freie, in die Natur. 
. was uns ſonſt bedrückt, was die 


und induſtrieller Betriebe mit einem von der 
Breslauer Firma Ulle u. Papenroth geſtellten 
Moment⸗Jeuerlöſch⸗Apparat „Excelſtor“ gemacht. 
Es wurde ein mit brennbaren Stoffen gefüllter 
dann ein 
Schornſteinbrand und ſchlleßlich ein reines Theer⸗ 
In allen drei 
Fällen wurde das Feuer nicht nur in wenigen 
Sekunden erſtickt, ſondern es gelang cuch, die 
Rauchentwickelnag zu verhüten. Der leicht zu 
handhabende, von einem Mann zu bedienende 
Apparat beruht darauf, daß durch frelwerdende 
Kohlenſäure eine Salzlöſung auf 10—12 m 
Entfernung in die Flammen geſchleudert wird 
und dieſe dadurch, daß der Luft der Sauer⸗ 


Zum Ernſt 
Winte r'ſchen Morde iſt ein kleiner Vorfall 
Ruß 
kaufte in öffentlicher Auktion im Februar 1902 
eine alte ſilberne Taſchenuhr mit Goldrand, die 
ſich unter zum Verkauf geſandten Sachen des 
verzogenen 
N Als 
Kuß die Uhr näher befichtigte, fand er in ber 
Kapſel den Namen Ernſt Winter zweimal ein⸗ 
gekratzt und mit der Nr. 71760 verſehen. 2 

e 
bisher immer noch vermißte Uhr des Ernſt 
Dinter war eine filberne Zylinderuhr mit Gold» 
Fabriknummer 
(eingeprägt) der Uhr war 143 087 und die 
eingekratzte Verkaufsnummer 13052. — Es 
handelt ſich im vorſtehenden um einen plumpen 


Er⸗ 
Der 
junge Mann, der vor einem halden Jahre erſt 
ſeine Militärzeit bei den ſchwarzen Hufaren in 
Langfuhr beendet und Ach dann ſelbſiſtändig ges 
macht hatte, auch ein fleißiger Menſch war, neigte 
ſelt einiger Zeit zum Tiefſinn; Liebesgram ſoll der 


Königsberg, 14. Mai. Zum 3. 
llttauiſchen Muſikfeſt hat der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheit einen 
Beitrag in Höhe von 600 M. aus ſelnem 
Dispoſitionsfonds bewilligt. 

* Landeck, 16. Mal. Die Stadt ⸗ 


verordneten wählten Herrn Stange aus 


Auf dem 
Schloßberge ſelbſt werden unter Erhaltung der 


— 4 er wollen wir — 
werfen. r kurze t ſoll die himmelh 

jauchzende Pfingſifreude alle hinauslocken, die de 
ſonſt wacker arbeiten, die da brav ſorgen für fi 
und ihre Angehörigen. Lange ſchon hat man 
privatim, in Vereinen oder mit guten wander · 
luſigen Freunden Fahrplan, Cursbuch etc. um⸗ 
blättert. Schöne Gegenden gibt's ſo viele im 
deutſchen Vaterlande vom himmelemporſtrebenden 
Gebirge bis zum mächtig brauſenden Meere. Auch 
an der Weichſel ſoll es prächtige Fleckchen geben, 
wo es-ſich gut und ſchön fein läßt, wo man am 
liebſten für ſich und die Seinen Hütten bauen 
möchte. Dorthin! Früh ſchon verläßt man, 
geſchwellt die breite Bruſt voll Lebensluſt, mit 
leichtem Sinn und, wenn möglich, mit gut be⸗ 
ſchwertem Beutel die mit friſchen Malen lieblich 
geſchmückten Räume des trauten Heims, in dem 
die zarte Hand der züchtigen Hausfrau weiſe 
regiert. Vorausgeſetzt natürlich, daß man ein 
Weibchen hat. Eiſenbahn, Fahrrad und Dampf⸗ 
ſchiff, werden von Tauſenden in Anſpruch genom⸗ 
men. Wohl find fie die modernſten Beförderungs⸗ 
mittel. Aber das ſchönſte für eine Pfingſttour find 
fie nicht. Nichts geht über eine ſchöne Fußpartie | 
Wer das Felt und feinen ganzen Reiz ganz in ſich 
aufnehmen will, der marſchiere auf eigenen Füßen 
durch Feld und Wald, über Berg und Tal, ent⸗ 
lang an den murmelnden Bächen und ſchäu⸗ 
menden Fluͤſſen. Wer wirkliche Pfingſt⸗ 
freude haben will, der eile dahin mit lußſei⸗ 
gem Lied und frohem Herzen. Vorausgeſetzt wie⸗ 
der, daß er ſingen kann und nicht zu jener Sorte 
zweibeiniger Kreaturen gehört, die ein alter Reim⸗ 
ſpruch als „böfe* bezeichnet, weil fie „keine Lies 
der“ haben. Allen Wandersleuten und vorzüglich 
den, denen Geſang gegeben in dem deutſchen 
Dichterwald, wünſchen wir von Herzen gutes 
Wetter für die Pfingſttage! Aber auch denjenigen, 
denen es nicht vergönnt iſt, in die Ferne zu ſchwei⸗ 
fen, die daheim bleiben müſſen! Nur gemach 
die freundlichen Gaſtwirte haben reichlich für mus 
ſikallſche Genüſſe im Garten oder Saal geſorgt 
und Vorkehrungen getroffen, daß Küche und Kel⸗ 
ler alle mit des Lelbes Nahrung und Notdurft zu 
verjehen in der Lage find. Nur die einzige Bes 
fürdtung hegen wir, daß die Gäſte die Rechnung 
ohne den Wirt machen, „mehr verzehren“ wollen, 
als er angeſchafft hat, was ja auch ſchon vorge⸗ 
kommen ſein ſoll. Wem Pfingſten Geſchaͤftstage 
bedeuten, dem gute Geſchäſte, wer in ihnen die 
Tage der Ruhe ſehen kann, dem friedvolle Feier⸗ 
Tage, wer hinausſlürmt in die weite Welt, dem 
gutes Wetter! Möge der Himmel dem ſchönen 
Feſt zu Ehren und dem böſen Falb zum Trutz, 
der Regen prophezeit hat, fein beſtes, blaues 
Sonntagskleid, mit leuchtenden, goldigen Sonnen⸗ 
ſtrahlen durchwirkt, anlegen. Das iſt unſer 
Wunſch, wiewohl der Horizont beängftigend aus: 


ſieht 
Fröhliche Pfingſten! 

Am erſten Pfingſtfeiertage dürfen 
Oehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im Handels⸗ 
gewerbe überhaupt nicht! beſchäftigt werden; auch 
it an dieſem Tage ein Gewerbebetrieb in offenen 
Verkaufsſtellen nicht zuläſſig. Geſtattet iſt jedoch 
— unter Ausſchluß der für den Hauptgottesdienft 
vormittags feſtgeſetzten Unterbrechung während 
mehrerer von den Regierungspräſidenten feſtzu⸗ 
ſetzenden Stunden: — a) Der Handel mit Back 
und Kondlitorwaren, ſowie mit Flelſch und Wurkt ; 
b) der Handel mit Milch und Vorkoſtartikeln c) 
der Handel mit Blumen, Kolonialwaren, Tabak 
und Zigarren, ſowie mit Bier und Wein. — Für 
den zweiten Pfingfifeiertag gelten die Beftimmun- 
gen wie für jeden Sonntag. 

* Die Gründung poln. Privatzirkel 
zur Ausbildung ihrer Mitglieder in polnischer 
Sprache und Litteratur wird jetzt von den Polen 
betrieben. In Gneſen iſt bereits der erſte 
Sprachzirkel mit 40 Mitgliedern ins Leben ge» 
rufen worden. In anderen Städten find dazu, 
Belek der „Geſ.“, ebenfalls vorbereitende Schritte 
getan. 

* Die Rettung smedaille am Bande ft 
dem Musketier Steuck im 5. Weſtpr. Inf.⸗Reg. 
Nr. 148 verliehen worden, ſowie dem Handlungs⸗ 
gehilfen Chriſtoph Schlapatzki in Lablau. 

* Die Butterbeförderung mit Elskahl⸗ 
vorrichtung erfolgt, wie bereits mitgeteilt, in der 
Zeit vom 15. Mai bis 15. Sept. Ein Wagen 
von Inſterburg (über Thorn) nach Berlin Oſt⸗ 
bahnhof läuft an jedem Donnerftag- 

* Die Naturheilvereine der Gruppe 
Poſen, zu der auch Thorn gehört, halten am 
1. Juni in Ino wrazla w ihren Gautag ab. 
Programm Gartenſeſt im Kurhauſe mit The⸗ 
aterauffährung ; Montag a Beſichtigung des Salı- 
bergwerkes. Auch Nichtdelegirten können den ge⸗ 
ſchäftlichen Verhandlungen beiwohnen. Teilnahme 
anmelbungen werden bis Freitag in der Buch 
handlung von Golemblewskl entgegen genommen. 
Abfahrt 6,36 Uhr morgens. 

Des Simplieiſſimns letzte Nummer ift 
in ig r den Straßenverkehr verboten wor⸗ 
den. — Fine feine Reklame für das Wigblalk! 

10 egerverein Podgorz feiert am 
2. hi age fein 9. Stiſtungsfeſt, zu dem u. a. 
auch die Mitglieder des Lan dwehr⸗ 
. mit ihren Angehörigen eingeladen wor 


Im Ziegeleipark wirb an beiden Feier- 
lagen nachmittags je ein Konzert gegeben. 

f Pfingfitag morgens 7 Uhr iſt ein Früh: 
onzert angelegt. 

Im Schützenhauſe tritt Pfingſten eine 
Akrobaten. Familie Schenk auf, die, wie man uns 
mittelt, ſich in der Artlſtenwelt einen bedeutenden 

amen erworben hat. (S. Inſerat. 


1 
1; 
4 


Thorn bei Nacht. Ein heftiges Ne: 
kontre creignete ſich geſtern zwiſchen einem Herrn, 
der in einem hieſigen Geſchäft thätig iſt, und 
einem Zahlmeiſter unſerer Garniſon. Uns wird 
darüber folgendes berichtet: „Der Kaufmann be⸗ 
gleitete mehrere, über jeden Zweifel erhabene Da⸗ 
men, von denen die eine an einen hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsmann verheiratet iſt, zum Bahnhof, da von 
bier eine Kuſine des letzteren um 1,19 Uhr nachts 
abfahren ſollte. Auf dem Bahnſteige erlaubte ſich 
ein Zahlmeiſter, der ſich in Begleitung eines Aſpi⸗ 
ranten befand, die Damen ſtark zu fixleren. Als 
ſie ſich dann nach Abfuhr des Zuges in Geſell⸗ 
ſchaft ihres Herrn nach der Stadt wieder begeben 
wollten, wurden fie von dem Zahlmeiſter geſtellt, 
der ihnen feine Begleitung anbot. Die Damen 
waren über dieſe Zudringlichkeit ſprachlos. Als⸗ 
bald warf ſich der Herr ins Mittel und verbat 
Ach, im Namen der Damen, jede Beläftigung. 
Ohne darauf zu achten, erging ſich der Zahlmeiſter 
in Ausdrücken, wie fie gebildete Leute wohl kaum 
in den Mund zu nehmen pflegen. Lümmel, Po⸗ 
panz und ähnliche Kraftausdrüͤcke floſſen von feinen 
martialiſchen Lippen. In ihrer Angſt, es könne 
ein Exzeß entſtehen, drängten die Damen ihren 
Begleiter zum Heimgehen. Dieſer gab nach. Da 
rief den Davongehenden der Zahlmeiſter nach: 
Läßt ſich der Kerl von zwei Frauenzimmern fort⸗ 
ſchleppen.“ Alsbald kehrte der Herr un, in der 
Abſicht, jetzt den Beleidiger zur Rede zu 
ſtellen. Ehe er es ſich aber verſah, ſprang der 
Zahlmeiſter auf ihn zu, würgte ihn an der Kehle, 
warf ihn mit überlegener Kraft zu Boden und 
ſchlug auf ihn ein. Dem Gemißhandelten blieb 
weiter nichts übrig, als einen Nachtwächter zu 
bitten, den Namen des Zahlmeiſters feſtzuſtellen. 
Der Hüter der Nacht erklärte: Er könne hier 
nichts tun; das ſei eine Militärperion im Range 
eines Offiziers, dem gegenüber er keine Macht⸗ 
befugnis habe. Inzwiſchen iſt es dem Gemißhandel⸗ 
ten und ſeinen Damen gelungen, den Namen des 
Exzedenten feſtzuſtellen. Das weitere wird ver⸗ 
anlaßt werden.“ So weit die an uns ergangene 
Mitteilung. Vielleicht iſt die Militärbehörde fo 
liebenswürdig, fi des eigenartigen Falles anzu⸗ 
nehmen. Es wäre doch zu bedauern, wenn durch 
eln ſolches Vorkommnis das gute Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Militär und Zivil, wie es hier beſteht, ge⸗ 


trübt würde. 
Culmſee, 17. Mai. 
Um Herlegung einer Garniſon hatte 
ſich die Stadtverwaltung an zuſtändiger Stelle be⸗ 
müht. Der Oberpräſident hat jetzt den abſchlä⸗ 
gigen Beſcheid des Kriegsminiſteriums mitgeteilt, 
daß keine Truppentelle verfügbar find. 
Podgorz, 17. Mai. 
An einer heftig auftretenden Lungen⸗ 
krankheit ſind hier bereits einige Kinder erlegen. 
Gegen 50 Kinder, im Alter von 6 Monaten bis 
= Jahren, ſollen augenblicklich an dieſer Krankheit 
eiden. 


Geſchlachtet unden im April 


hiefigen Flelſchermeiſtern 
130 Schweine und 2 Schafe. 


von den 


Rechtspflege. 
Strafkammer vom 16. Mai. 
Ein rabiater Menfch. Am 5. November 

beſſerte der Zimmermann Hermann aus Her⸗ 
mannsdorf das Dach eines Kuhſtalles auf dem 
Gute Oſtaszewo aus. Dem Inſpektor des Gutes, 
Riedel wurde mitgeteilt, daß H. Bretter verſchenke 
und ſich dafür Schnaps geben laſſe. R. ritt des: 
halb zur Arbeitsſtelle und kam dort gerade an, 
als H. einer Arbeiterfrau ein Brett mit der Auf⸗ 
forderung zuwarf, dafür Schnaps herbeizuſchaffen. 
Der Inſpektor wies den Mann deshalb an, die 
Arbelt einzuſtellen. Dieſer Weiſung kam der 
Zimmerer nach. Er ſchimpfte aber auf den In⸗ 
ſpektor, ergriff eine Mauerlatte und drang damit 
auf den Inſpektor ein, indem er dem Pferde in 
die Zügel zu fallen ſuchte. Dann drohte er, daß 
er den Jaſpektor niederſtechen werde. Um Miß⸗ 
handlungen aus dem Wege zu gehen, ritt der Inſpetor 
davon Der Gerichtshof hielt den Angeklagten 
der Beleidigung und Bedrohung für überfuͤhrt und 
verurteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis 
und 2 Wochen Haft; don der Anklage des Dich: 
9 
ſtahls wurde er freigeſprochen. 
Leichenfledderen. Der Eigentümer ſohn K. 
aus Mocker kehrte eines Abends im November 
ftark angetrunken heim. Als er die Haustür ver⸗ 
ſchloſſen fand, fegte er ſich auf den Hof und ſchllef 
dort ſofeſt ein, daß er nicht bemerkte wie ihn eine 
menschliche Hyäne feiner Uhr nebſt Kette beraubte. 
Dieſen Diebſtahl ſoll der ſchon mehrfach beſtrafte 


Bekanntmachung. 
Bei der biefigen Verwaltung iſt eine 
Nachtwächterſtelle von ſofort zu be⸗ 


ſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 45 
M. und im Winter 50 M. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Hern Polizeik 
Inſpeltor Tel perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 13. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Kanzleigehülfenſtelle iſt 
beſetzt. 


Thorn, den 16. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 


Rinder, 77 Kälber, 


Das Konkursver 
Vermögen des M e über das 


Tafelski in Z:otterie wi : 

folgter Abhaltung des wird nach er 

hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 15. Mai 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
E Lehrling U 
J. Piatkiewiez, Bildhauer, 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchueiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 


L. Boelter, Bäckerſtr. 15. 


Arbeiter Griszkiewiez aus Mocker ausge⸗ 
führt haben, der auf jenem Hofe eine Wohnung 
inne hatte, und in deſſen Beſitz die geſtohlene 
Uhr ſpäterhin gefunden wurde. Grlszkiewicz bes 
ſtritt die Tat und behauptete, daß er die gedachte 
Uhr von einem „unbekannten“ Manne gekauft 
habe. Seine Angaben fanden indeſſen keinen 
Glauben. Der Gerichtshof ſprach ihn des Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig und verurteilte ihn mit Räckſicht 
darauf, daß er ſchon mehrmals wegen Eigentums⸗ 
vergehen beſtraft iſt, zu 1 Jahr Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
N wurde ſeine fofortige Verhaftung ans 
geordnet. 

Holzdiebſtahl. Förſter Eſſer aus Forfihaus 
Barbarken ſtellte am 24. Jan. im Jagen 35 feſt, 
daß vom einem Klafter Holz mehrere Scheite ent⸗ 
wendet waren. Da ſich der Verdacht auf den 
Arbeiter Domachewski aus Schönwalde lenkte, 
nahm er bei ihm eine Hausſuchung vor. Dieſe 
war nicht ohne Erfolg. Eſſer fand nicht nur bei 
D., ſondern auch bei dem mit ihm in einem 
Hauſe wohnenden Maurer Zunker verſchiedene 
Stücke des geſtohlenen Holzes vor. D. will dieſes 
im Walde auf dem Wige gefunden haben. 3. 
hingegen behauptete, daß D. ihm die in ſeinem 
Stalle gefundenen Scheite geſchenkt habe. Der 
Gerichtshof verurteilte D. wegen Dlebſtahls zu 
3 Monaten, 3. wegen Hehlerei zu 3 Tagen 
Gefängnis. 

Korb, Beſen und Sack hatte die Arbeiter⸗ 
frau Chudzinski aus Rudak aus dem Hausflur 
des Kaufmann Sakriß geſtohlen. Sie war ge⸗ 
ſtändig. Urteil: 1 Monat Gefängnis. 

Im Müll gefunden! Die Aufwartefrau 
Bauſe ſtand in Dienſten des Kaufmanns Gehrke. 
Am 18. Okt. vermißte dieſer einen Ring und eln 
Armband, die im Schlafzimmer gelegen hatten. 
Die Anklage behauptet, die B. habe ſich die Wert⸗ 
ſachen angeeignet, als ſie dort aufgeräumt habe. 
Ferner wird ihr zur Loft gelegt, gewaltſam i-s 
Schlafgemach der bei Herrn G. bedlenſteten Magd 
eingedrungen zu ſein und dort einen Ring und 
5 M. Geld geſtohlen zu haben. Die Angeklagte 
beſtrilt die Tat. Sie will die Ringe im Haus: 
müll vorgefunden und nur an ſich genommen 
haben, um fie ſpäterhin ihrer Herrſchaft abzugeben. 
Von dem Armband und dem baren Gelde will ſie 
überhaupt nichts wiſſen. Durch bie Verhandlung 
wurde die B. aber des ſchweren und einfachen 
Diebſtahls für überführt erklärt. Das Urteil 
lautete auf 5 Monate Gefängnis. 

Ein raffinierter Diebſtahl kam hier am 
21. März vor. Der Muſiker Behrend und 
der Schneider Grunwald aus Thorn hatten 
den Schaukaſten des Uhrmachers Joſeph in der 
Seglerſtraße erbrochen und daraus goldene reſp. 
ſilberne Uhren, Uhr⸗, Ohr⸗ und Halsketten, 36 
goldene Ringe, Broſchen, Manſchettenknöpfe und 
andere Schmuckſachen im Geſamtwerte von 300 M. 
entwendet. Sie wollen die Sachen unter ſich 
geteilt und nach ihrer Wohnung genommen haben. 
Grunwald hat die ihm zugefallenen Goldſachen 
ſeiner Frau, Alwine geb. Wyfodi, in Verwahrung 
gegeben. Dieſe behauptete, daß ſie von dem un⸗ 
redlichen Erwerb der Sachen durch ihren Mann 
keine Kenntnis gehabt habe. Ihre Angaben fanden 
keinen Glauben. Der Gerichtshof erkannte gegen 
B. auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis 
und gegen Gr. auf 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 3 Jahren und Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiauſſicht. Die Frau Gr. kam 
wegen Hehlerei mit 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis davon. 

In wilder Ehe hatte der Kutſcher Wegner 
aus Abbau⸗Zorndorf mit einer Frauensperſon 
gelebt und ein dieſem Verhältnis entſproſſenes Kind 
als ehelich angemeldel. Wegen intellektueller Ur⸗ 
kundenfälſchung wurde er mit 8 Tagen Ge⸗ 
fängnis beſtraft. 

Geſchworene. Zum Vorſitzenden für 
die am 23. Juni d. J. beginnende 2. Sitzungs⸗ 
periode iſt Landgerichts direktor Wollſchläger 


ernannt. Als Geſchworene find aus Thorn fol- 5 


gende Herren ausgeloſt worden: Kaufmann Claas, 
Rentier Buſſe, Rentier Stefan, Stadtbaumeifter 
Leipholz, Kaufmann Walter, Prof. Dr. Schmidt, 
Oberlehrer Dr. Wilhelm, Kaufmann Borchard, 
Kaufmann Rittweger, Drechslermeiſter Borkowski, 
Kaufmann Simonfohn, Eiſenbahnſekcetär Seltau 
und Baumeiſter Illgner. Ferner noch: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Linde aus Zelgno, Rlttergutsbeſitzer 
Klußmann aus Browina, Gutsbeſitzer Toepfer aus 
Penſau, Rittergutsbeſitzer Diener aus Kl. Rado⸗ 
wisk, Gutsbeſitzer Hollaz aus Michlau, Guts⸗ 


ukurgverfahren. 


iger Franz 
Schlußtermins 


kann ſich melden. 


ift 


ohne 


1 Geſellen und 3 Lehrlinge 
verlangt A. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gotttried Goerke bewohnte 


Laden 


zum 1. Oktober er. mit auch 
Wohnung zu vermiethen. 
E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


Wittmann 
Thorn, Helligegeiſtſtr. 709. 


Möblirte Wohnung 
Entree, ein Zimmer, auf Wunſch Alkoven 
und Burſchenzimmer v. 1. Oktober 1902 
anderweitig zu vermiethen. 


Gerechteſtr. 21 part. Hinterhaus. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


In unſerem Hauſe Breit 


befiger Meyer aus Paulshof, Rittergutsbeſitzer 
Strübing aus Stuthof, Landwirt Ruemenapf aus 
Lulkau, Oberlehrer Kluck aus Loebau, Fabrik⸗ 
beſitzer Kraatz aus Michlau, Gutsbeſitzer Ludwig 
aus Wieſenburg, Chemiker Dr. Herzfeld aus 
Mocker, Gemeindevorſteher Liedtke aus Zlotterie, 
Gutsbeſitzer Langſch aus Rentſchkau, Ritterguts⸗ 
beſitzer Hertel aus Zafonskowo, Buchbruckerei⸗ 
beſitzer Koepke aus Numark und Brauereibeſitzer 
Thoms aus Podgorz. 


— 
Gemeinde⸗ Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Auf dem Oberbürgermeiſter⸗Tag 
in Däffeldorf zu dem die deutſchen Städte 
ihre Vertreter entſandt hatten, ſprach Oberbürger⸗ 
meiſter Marks - Düfieldorf u. a.: 

„Seit einigen Jahrzehnten hat ſich der 
Schwerpunkt der vaterländiſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft vom Ackerbau zur Induſtrie ver⸗ 
ſchoben. Dieſer für unſer ganzes politisches 
und wirtſchaftliches Leben fo außerordentlich 
wichtige Umſchwung hat ſich faſt ganz in den 
deutſchen Städten vollzogen; er hat zugleich 
mit der Phyſtognomie und der Größe der 
Städte die Tätigkeit der Gemeinde⸗Verwaltungen 
verändert. Zunächſt galt es für ſie, zu beob⸗ 
achten und aus den neuen Verbältnifien die 
Conſequenzen für die Wahrnehmung der bis⸗ 
herigen Aufgaben zu ziehen. Dieſe Arbeit war 
und iſt noch eine umfangreiche und ungemein 
wichtige; fie hat — um ein Beiſpiel anzuführen 


— aus der Baupolizet die WBaupolitif, die 


Stadterweiterung mit all ihren Fragen ent⸗ 
wickelt. Aber die Städte beſchränken ſich nicht 
mehr darauf, reflectoriſch tätig zu ſein, fie 
ſuchen auch pofitio fördernd auf die Entwickelung 
des wirtſchaſtlichen Lebens in ihren Bezirken 
Einfluß zu gewinnen.. . Und noch eins 
iſt heute als Reſultat eines prinzipiellen Kamp⸗ 
fes hervorzuhehen. Die Städte haben durch⸗ 
weg den Standpunkt aufgegeben, daß ſie nicht 
ſelbſt wirtſchaftlich tätig fein ſollen; im Gegen⸗ 
teil, das Gebiet eigener wirtſchaftlicher Taͤtig⸗ 
kelt dehnt ſich aus und beſchränkt ſich ſchon 
nicht mehr auf jene Betriebe, die ihrer Natur 
nach auf ein monopoliſtiſches Eingreifen der 
Städte hinweiſen. Wie weit dieſe Teilnahme 
am wlrtſchaftlichen Leben reichen ſoll, auch das 
rüber find die Meinungen noch geteilt 
Aber das läßt ſich wleder im neuen Jahrhundert 
3 leugnen: — f er — ger. 7 

ragen eigener w aft tigkeit gibt 
es in bee Städten ee u = 


— 
Briefkaſten. 


Eine Thornerin ſendet uns vom Oybin 
bei Zittau in Sachſen folgenden Pfingfigruß 
Auf der Lauſitz höchſtem Gipfel 
Ueber aller Berge Wipfel, 
Süß umrauſcht von Tannendüften, 
Zwiſchen ſchroffen Felſenklüften — 
Herrlich iſt's hinab zu ſchauen! 
Dunkle Wälder, grüne Auen, 
Droben blaues Himmelszelt, 
Unten friedlich ſtill die Welt — 
Alles atmet Himmelsluft! 
Stärkung ſchöpft die kranke Bruſt, 
Lelb und Seel erhebt ſich wieder, 
Froh erſchallen Dankeslieder! — 
Mag nur jeder hierher kommen, 
Deſſen Lebensmut genommen, 
Hier wird er geſunden ſchnell, 
Sieht das Leben frlſch und hell. 
Herzlich darum ſtets willkommen 
In der Villa Gertrud aufgenommen. 
Anfrage. Aa den Handelsminiſter adreſſleren 
Sie ſo: An den Königl. Staatsminiſter für 
Handel und Gewerbe Herrn Möller Excellenz. 
Obermeiſter. Privatabmachungen, ſchriftlich 
oder vor Zeugen vollzogen, heben in dleſem 
Falle die gefeglichen Beſtimmungen auf. 
F. B. Die Armenverwaltung legt in dem betr. 
Falle Beſchlag auf das Geld. 
Ab. Ge. Da kein Teſtament vorhanden, ficht 
Ihnen /, den Kindern „, des Nachlaſſes zu. 
Patriot. Des Kaſſers Zuname ift Hohenzollern. 
Stammtiſch Die Strecke von Thorn nach 
Frankfurt a. M. beträgt 975 km. 
Herrn B. in W. Beſten Dank für den Gruß. 
Wir trinken Ihnen heute Abend die Blume zu. 
Iſi's bei Ihnen auch fo naß⸗ kalt? 


errſchaftl. 


der erſten Etage, 


I. Etage, iſt das 


ſofort zu vermiethen. 


Thorn. 


i Friedrichſtr. 10112 


order⸗ Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 


1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 


Salfonzinmer mit Entree, 
welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Renche Nachrichten. 


Berlin, 17. Mai. Die neue Polenvorlage 
ſoll dem Abgeordnetenhauſe noch in der Pfingſt⸗ 
woche zugehen und zwar mit der Forderung der 
gleichen Summe für den Ankauf von Domänen 
und für die Fortſetzung des Anſiedelungswer kes. 

Kaſſel, 17. Mal. Die franzöſiſche Regierung 
hat die von der Staatsanwaltſchaft beantragte 
weitere Ausdehnung der Anklage gegen den de⸗ 
kanntlich von Frankreich ausgelieferten Exdirektor 
Schmidt abgelehnt. Die Anklage gegen Schmidt 
wird ſich ſomit nur auf beträgerifhen Bankerott 
beichränten. 

Warſchau, 17. Mai. Hiefige Blätter 
melden, daß in Stawiſchin die Vertreter einer 
dortigen Warenfirma verhaftet wurden, well fie 
Dokumente des Oberſten Grimm an Deutſchland 
und Oeſterreich befördert hatten. Die Nachricht 
erregt großes Auſſehen. 

ien, 17. Mal. Candutti, Präfident des 
Görzer ſoz.⸗dem. Arbeiterverelns, erträntte ſich mit 
ſeiner Geliebten. Das Motiv zur Tat war ſeine 
Verurteilnng zu einer Kerkerſtrafe. 

Stockholm, 17. Mal. Die Erſte Kammer 
beendete die Beratung der Wahlrechtsvorlage. 
Sie nahm mit 83 gegen 59 Stimmen den vom 
Biſchof Billing eingebrachten Antrag an, durch 
den die Regierung erſucht wird, bis 1904 dem 
Reichstage eine neue Vorlage zu unterbreiten: 
Allgemeines Stimmrecht, Proportionalwahlen, 
Wahlberechtigung nach Vollendung des 25. Lebens ⸗ 
jahres, Gleichſtellung von Stadt und Land. — 
Die Zahl der Ausſtändigen überſteigt 75 000. 

Paris, 17. Mal. Nach Meldungen aus 
Fort de France riefen aus dem Vulkan aufs 
fteigenbe dichte rotleuchtende Rauchwolken von 
neuem großen Schrecken hervor. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Wa ſſerſtand am 17. Mal um 7 Uhr Morgenz. 
+ 2,42 Meter. Lufttemperalur: +9 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: SW. 

Sonnen- Au 3 Ur 57 Minuten, Untergan 
7 Uhr 57 Minuten. le 3 


Mond Aufgang 1 nir 34 Minuten Morgens. 
Untergang 3 Uhr 32 Minuten Nam. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchland. 


Sonntag, den 18. Mai; Sonnig mit Wolken ⸗ 
zug, ziemlich warm. Strichweiſe Regen. Windig, 


Montag, den 19. Mai: Wenig verändert. 
Regenfälle. Sehr windig.) 
Dienſtag, den 20. Mai: Etwas kühl, ver⸗ 


verändeclich. Stark windig. 


Warſchau, 16. Mai. Waſſer⸗ 
Hand der Weichſel heute 2,52 
Meter. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


Tendenz der Fondsbörf 1. len. 

endenz der Fondsdörſe fe. . 
Ruſſiſche Banknoten 216 4521,20 
Warſchau 8 Tage —.— 121580 
Oeſterreichiſche Banknolen 385,15 85 20 
Preußiſche Konſols 9757 RT 91,251 91,70 
Preußiſche Konſols 3% 2 101,80 | 101,90 
Preußiſche Konſols 8½% adg. 101, 75 101,90 
Deut che Reichsanleihe 80% N 92.— 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½%% „ 101,8 102 00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 388.80 88 90 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3¼½% neul. II. . 98 30 98,30 
Poſener Plandbrieſe 8 /½% 8 90 98,90 
Poſener 1 — e 4%, 4102,70 102,70 
7 che landbrieſ 4 ge 1100, 1100,00 
ürki u Anleihe 10% . 28 05] 28,00 
Italien 5 Rente 4% „(1010 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 83,25] 83 20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Aulei „ 4183 301 183,70 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktten | 203,— 208 — 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 72,4173, 20 
Laurahütte⸗Aktien ee 99,70 199.70 
Norddeutſche Kredlt⸗Anſtalt⸗Aktien. | 102,25 102,20 
* Stadt⸗Anleihr 3½% . 4 . et 
Weizen: Maia 171,— 170 80 
ET ET . 169 761 108,75 
pt... 41628163 25 

Loco in New - Port 9.1/, 90% 
Nossen: Mat 149,75 149. 
Ei 3 > 147,50 
„ e 143,— 142 00 
Spiritus 1 7öer los. 33,70] 33,70 


Relchsbank⸗Distont 3, Lombard : Zinsfuß 4% 


„Henneberg -Seide“ S nis; 


Watte auseinander! M.ſchwarz, weiß u. farbig f. Blouſen 
u Roben v. 95 Pf. bis M. 18,05 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 
bezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 
Seidenſabritant, (K. u. K. Hoflieſ.) Zürich. 


Mellienſtr. 2 iſt das Garter grundfill € 


Villa Martha 


zu vermiethen. Näheres 
Coppernikusſtraße 18, part. 


* Wohnung Gm 
von 5—6 Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
und allem Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 

In frequenter Geſchäftsgegend werden 
zu Comptoirzwecken 


2 bis 3 Zimmer 


geſucht. Angebote mit Preisangabe 
sub C. S. 500 an die Exp. d. Sn. 


„ 


der „Thorner Zeitung“ von 1902 kauft 
zurück. s : Die Expedition. 


7, 


eine aus den beitrenom. 
Mit allem Komfort 


Zurückgekehrt. 
Dr. Leo Prager, 


prakt. Arzt, 


Zreitestr. 18, II. Tr. 
im Hauſe des Herrn Glückmann-Kaliski. 


ssen 


Veerrreiſt. 
Zahnarzt Davitt. 


Sonntag, den 1. u. Montag, den 
2. Pfingſtfeiertag: 


CONGERT. 


Anfang 4 Uhr. 


Thalgar ten. 


1. und 2. Feiertag: 
Unterhaltungs⸗ 
Muſik. 

ess 
Volksgarten 


den 2. Piingftfeiertag 


Goßes Frei⸗ Konzert BE 


Anfang 4 Uhr. 
Neu! u! 
Noch nicht dageweſen. 
Aufftieg eines beſetzten Rieſen⸗ 
luftballons, welcher auf dem 


Neu eröffaete Schießhalle ſowie 
viele andere Beluſtigungen. 


Tanz. 
Lulkau. 


Am 2. Pfingſtfeiertage: 


ausgeführt von der Kopelle des Inftr.» 

RNeegls. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
8 Anfang 4 Uhr. 

Entree 30 Pig. 

5 Nach dem Concert: 

Tanz. 

Es ladet ergebenſt ein. a 

F. Heinemann. 


Scharnau. 


Am erſten Pfingſtfeiertage, 
SR Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Militär Concert, 
Nr ausgeführt von der 
AR apelle des Ulanen⸗Regts. von Schmidt, 
* unter Leitung des 
Stabslrompeters Herrn Pannicke. 
Nachdem: 
Tanzkränzchen. 


Hierzu laden freundlichſt eln 
0. Fehlauer. Pannicke. 


igni Kreuzs, v. 380 Mk. an. 
1ANIDOS, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
‚Franco 4 wöch. Probesend. 


N 


Cafe 


Elisabeth- und Gerberstrasse-Ecke. 


Gririidungen zu jeder Tages- u. Nachtzeit] 
f. franz. und holländ. Lilire | 


ausgeflaltet. 


5 Seele 


Dlctoria⸗Harten. we- 


5 Nachdem 
Familienkränzchen. |5 
0909200388 © 


® N 
Al 


Sonntag, den 1. und Montag. 


ausgeführt von der Pionier⸗Kapelle Nr. 17 f 


Schießplatz⸗Thorn landen wird. 


Großes Milttär⸗Concrrt, 


X. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


— nn 


Kaiserfrone 
Thorn, 


(BVollſtändig renovirt.) 


Biere: 
Aus ſchank von echtem Pilſner Vier 
Münchener Bürgerlichem Brauhaus 
Culmer Höcherlbrän. 


In ieren Stuperke Bilunp⸗Sile 


Beinhandlungen. 


der Neuzeit 


Am I., II. u. III. Pfingstfeiertag: 


Großes Militär » Concert. 


Auſtreten der weltberühmten Akrobaten⸗Familie 


Schenk. 


(8 Perſonen.) 


Miss Camilla, die Hinte Zurnerkönigin an Trapez. 


Auftreten der Gebr. Pakston. 


Schützenhaus 50 Pf., Abendpreis 60 Pf. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8½ Uhr. 
Nee 


Aiegelei⸗Park. 


Am J. und 2. Pfingſtfeiertage, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Garten-Loncert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie s Regiments von Borcke 
unter Leitung des Stabshobolſten Herrn Böhme, 
Au! gewähltes Programm. 
5 Zum Schluß: 
Zauberiſche Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
zu n; jeg . Im Vorverkauf in den Ci dl 
Eintrittspreise: P. ouszyneka, ebene le 
mann Kaliski, Aitushof, Einzelperſon 20 Pf., Familien- 
billets (giltig für 3 Perſonen) 40 Pf. Er 
An der Kaffe: Elnzelperſon 25 Pf., FJamillenblllets 50 Pf. 
Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pf. 
Schnittbillets (giltig von 7 Uhr ab) 15 Pf. 


Am 2. Pfingſtfeiertage ug 
Vormittags 7 Uhr: 


| Großes Früh⸗Concert, 


ausgefuhrt von 


des Stabshobolſten Herrn Böhme. a 
Eintritt frei.. 

Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. 

Reichhaltige Abendkarte 


* — 


— Ve Fir 


Am 1. Pfirgftfeiertage Abfahrt des erſten Vergnügungszuges 
von Thorn Stadt 300 Uhr Nachm. und Thorn Hauptbahnhof 31° Nachm. nach 


Waldpark Ottlotschin. 


Großes Wald-Concert. 


Ausgewähltes Programm 
ausgeführt von der Kapelle des Weſtpreußiſchen Plonier⸗Batalllon Nr. 17. 
f Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. 
Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. 
Abfahrt nach Thorn 830 Uhr Abends. 
Bruno Sedelmayr, 
Bahnbofswirth. 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


4. bn 
A. Kirmes, Altizverkauf für Thorn und Umgegend... Beuthen; OS. 
£ * Er = 


Schützenhaus, Thorn. 


Marvellistruppe ( Paſonen.) 


Billetvorverfauf in der Cigarrenhandlung F. Duszynski und 


©0:90650099 9909990790009 


ſech mein 


u. a. ia freundliche Erinnerung. 


9 ſorgt ſein 
HGimberrſaft, 


bei ungünſtigem Wetter findet das Concert im greßen Saale Ratt, 5 


der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke unter Leitung I 
Mocker, Lindenftrake, Ecke Feloſtraße. 


Tivoli. 


dM; ˖i Au⁰.,̈fing feiertag 
Gr. Militär-Konzert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regt. Nr. 176 unter perſönlicher Leitung ihres Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Bormann. 
Anfang ½5 Uhr. Entree 25 Pig. 
Dauerkarten für Familien (3 Perf. 5,00 Mk.) für 1 Perſon 3,00 Mt. 
im Tivoli zu haben. 
Das Programm beſteht aus Streich: und Militärmufit. 
Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt. 
Bormann. 


General⸗Verſammlung. 


Montag den 26. Mai er. 
8 Uhr Abends 


Fisch. 


Thorner Firderlaftl. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage 
bel Nicolai. 


en Ausflug nach Riedermühl. 


1. Entlaſtung der Jahresrechnung 1901 | Abfahrt vom Hauptbahnhof Nachm. 2,02. 
2. Rechnunglegung pro I. Quartal 1902 as Er er und deren 
5 1 Angehörige find dazu eingeladen. 
Vorschuss Verein - Thorn bo dun en den dere reäeitiger Bi- 
e orgung von Fahrkarten zum ermäßigten 
Gustav Fehlauer. 


Preiſe von 45 Pf. nimmt Herr Wendet 

22 ͤ ͤ— — ODſtdeutſche Zeitung) bis zweiten 

ru! Feiertag Mittags 12 Uhr ent- 

D U 1 ls, 0 kl. 8 = — — 
1. und 2. Pfingitfeiertag: N 
N 


Fanilienkränzchen. en 


: Lulkauer Park. 


2 Empfehle hiermit einem geehrten 
3 Publikum den herrlichen Lulkauer 
& Park in seinem herrlichen Früh- 

lingsgrün und Blüthenpracht zur 
3 gefl. Benutzung. 

Für gute Speisen u, gut ge- 2 
pflegte Getränke ist bestens > 
gesorgt, 

Bequeme Hin- und Rückfahrt. 


— 


I. und 2. Feiertag fährt 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
nach Gurske 


— mit Muſik. 
Abfahrt 3 Uhr. Räckfahrt 8 Uhr. 
Preis für Retourbillet 50 Pf. 

Kinder die Hälfte. 


% 


9999009090999 


9 
> 
J % ’ 


I. und 2, Feiertag fährt 


Dampfer „Juſtiedenheil“ 


um 3 Uhr von der Fähre 


nach Foolbad Czernewitz 


Die Badeverwaltung. 


Lichtluftbad Thorn. 


Von Thorn (Stadt) 
2 Uhr 9 Minuten Nachmittags. 
Von Lulkau-Lissomitz 

9 Uhr 46 Minuten Abends. 
WER” Wagen für Hin- und Rück- & 
fahrt vom Bahnhof Lissomitz bis 
zum Park stehen zur Verfügung. 

Regem Besuch sieht entgegen 

Mit Hochachtung 


F. Heinemann. 3 


9999996 


See 


6 12 2 28 
. eee 0 0 0 0000| Saiſon v. 1. Mai bis 1. Oktober. 


Die Lichtluftbäder werden von Dr. Lah- 
mann, Inhaber des berühmten Sanato⸗ 
rtums „Weißer Hirſch., Dresden, und anderen 
Autoritäten als beſtes geſundheitliches Kräfti⸗ 
gungs- und Abhärtungsmittel empfohlen 

Badekarten in der Buchhandlung von 
Golembiewski, Altſtädtiſcher Markt und im 
Lichtluftbad beim Badewärter. Preiſe: 
Sommerkarten 5 M., Nichwereins mitglieder 
7 M., Jahres karte 6 bezw. 8 M. außerdem 
Karten für ½ Sommer, 1 Monat und 
Einzelbäder und Kinderkerten. 

Zum Abſchuß von: 

Lebens-, Unfall-, Haftpflicht,, Kinder. 
Ausfteuer- u. lebenslänglicher 
Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiffs Unfall⸗ 
Verſicherungen 
empfiehlt ſich 
Hugo Hass, Sacheſtraße 15, part 
Ein. u. Verkauf von alten u. neuen 

Möbeln. J. Radzanowskl, Bacheſtraße. 


V Derloren! — 


Cine goldene Damenuhr 
Nr. 82557, auf der 
Deckelſeiteein Blumenmuſter 
in Edelſteiren und Perlen, if auf dem 
Wege von der Vockrothſiraße, den Chauſſee⸗ 
damm herunter zur Eiſenbabnanterführung 
bis zum Garniſon⸗Mehlſpeicher Sonntag 
Nachmittag verloren Er 
Gegen Icbe een u g ab- 
1 Zeitung. 
ne; Ankauf wird — 8 


Gurske. 


Den ver ehrlichen Vereinen pp. bringe 


Galhaus mit Gatten 


Kegelbahn 
Für gute Aufnahme wid ſtets ge⸗ 
Hochachtungsvoll R. Sodtke. 


Kirſchſaft, 
Eſſenzen und 
ätheriſche Oele 


empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner. 


(Inh. Dr. Wilhm, Herzfeld) 


Telephon Nr. 298. 


Ich beschaffe 


RHypotheken-Capital 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn, 


Kalk, 


Ausſchneiden! 


Cement, 
Gyps, und in den Deckel der Taſchenuhr zu legen 
Theer, 
Carbolinsum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, } ‚13, 2.19 1.14 

Thonröhren Vene b ee 
offerirt RR Se 1 1.02 


Culmſ. 7.53 11.81.09 5.07 10.18 
Scho uf. 5.02 9.2811.2512.86| 5.28.10.28 
Inowraz. 5.58 9.58 1.40 4.02 6.47 10.48 
Alex an. 4.27 9.475,07 0%/ — — 


Giltig vom 1. Mai 1902 


„Thorner Zeitung.“ - 


Franz Zährer- Thorn. 
Theilnehmer 


zu einem reel. il ee 1: an 
ein. größ. Anz. preuß. Looſe ſucht 
H. Srützner, Beamter, 


| 
| 
| 
| 


Zwei Blätter und illuftrirtes Sonn- 
Itagsblatt. P 


2 


GL . 


